
— 514
einzuſchreiben, nicht bloß amen U ſammeln und vorzumerken,
amit ſie dann rechtmäßig erſt ein Anderer aufnehme (uon modo
inscriptionum „utcumque promovendarum“ officium). Hiefür
„ſtatutenmäßig“ zu orgen, wird ſomit auch fürderhin das Prä⸗
ſidium der bezüglichen allgemeinen Bruderſchaft zunächſt der
Archisodalitas oder Soeietas Primaria treffen, und dieſe Vor—
ſtehung wird nan demnach, wie bisher, ſo auch künftig In den
meiſten Fällen, Um die perſönliche Vollmacht zur giltigen Auf
nahme und Einſchreibung anzugehen  *0 haben.
Ueber einige im Dienſle der Hirchlichen Liturgie khende

Materien.
2  0on ranz V.„ zrofeſſor der Naturgeſchichte V Linz

11 Das achs und die Wachskerzen.
Nach den kirchlichen Vorſchriften ſollen bei gewiſſen Itur

giſchen Handlungen, auch nicht ausſchließlich, ſo doch auf
jedem Fall Wachskerzen verwendet werden

Was verſteht mMain nun ainter achs? Dieſe rage Er

ſcheint vielleicht müſſig; doch der Umſtand, daß C8 eine ziemliche
Anza natürlich vorkommender Producte gibt, die Qi chemiſcher
und phyſicaliſcher Beziehung inter den Begriff: Wachs zu⸗
ſammengefaßt werden, erheiſcht eine genauere Beſtimmung. DieſeW⸗ .o.o · · aQautet ſelbſtverſtändlich ahin 3U 14 uch Ui ch U Z3w ck En arf

Bienenwachs verwendet werden Da unſere
Honigbiene (Apis mellifica) anderwärts urch andere AIrten von
gleicher Lebensweiſe vertreten wird, Iu Oſtindien durch
Apis dorsata, Horea indiea V Q. A., u Südamerika ur
die Arten der Gothuir, elipoma, ſo gilt hier der Grundſatz,
daß berall das ach der daſelbſt einheimiſchen Bienen ge⸗
braucht werden kann.

Dieſe kirchliche orſchri findet übrigens eine
nöthige, aber immerhin werthvolle Beſtätigung Iun der That⸗
ſache, daß ſich da Bienenwachs bei genauerer emiſcher
und phyſicaliſcher Unterſuchung als gänzlich verſchieden jeder
anderen wachsartigen Subſtanz erweiſt. Vergleichen wir nur
der Einfachheit wegen B N EN Pfla U 3 — und Erdwachs
Iu Bezug auf ihren Gehalt an Kohlenſtoff (C), Waſſer H),
und Sauerſtoff (O), ſo ehen wir ihre totale Verſchiedenheit:

6 8170 13˙26 0 — 5 —  2—Bienenwachs
16²50 ——Pflanzenwachs 71˙61 12˙•38

Erdwachs öz.ʒ.VäooM— 58 14˙30
——  4*r

SSSISSIS.-
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Es ird ui chaden, dieſe Thatſache ſich gegenwärtig

halten, damit man jenen, die auf die (— oberflächliche Ueber  2  —
einſtimmung der verſchiedenen Wachsarten hinweiſend uner
laubte Sorten Kaufe anbieten, eine entſcheidende Antwort
geben önne.

An die Frage: „Was i ſt ch reiht ſich uun eine
zweite, auſcheinend eben ſo überflüſſige: „Was ſind die Wachs—
ker en?“ So wenig eine Miſchung Qus gleichen Theilen eizen
„und Hafermehl“ ſchlechthin als Weizenmehl angeſehen werden
kann, eben ſo wenig iſt C8 gleichgiltig, ob Wachskerzen ganz,
oder zur Hälfte oder gar dem vierten Theile nach aus
Bienenwachs beſtehen. 8 allgemeiner Grundſatz dürfte wo
die Behauptung gelten, daß eine Miſchung zu gleichen Theilen
nich mehr als genügender Erſatz für die unverfälſchte Subſtanz
angeſehen werden darf Selbſtverſtändlich iſt jede Beimengung
unerlaubt; aber C8 kann immerhin Fälle geben, und deren gibt
C8 thatſächlich, te Schreiber dieſes bekannt geworden, wo die
Wahl zwiſchen mehreren Angeboten treffen iſt, die alleſammt
verfälſchte Waare 3u Markt bringen. Es hat nämlich die Wachs—
fälſchung On ſo ſehr ſich gegriffen, daß * geradezu
hält, echtes ienenwachs u Form Kerzen erlangen.
Immerhin 8 noch, zuma auf dem Lande oder Iu kleineren
rten, Wachszieher geben, die noch die nöthige Gewiſſenhaftig—
keit beſitzen; aber Iu größeren Städten macht ſich die Concurrenz
auch In dieſer Beziehung fühlbar. ſich alſo mit der ziem—
lich erfolgloſen Unterſuchung abzumühen, wie weit unbeſchadet
der kirchlichen Vorſchrift VW Praxi die Verfälſchung gehen dürfe,
iſt S vortheilhafter, die Wege kennen 3u lernen, velche auf ver—
hältnißmäßig eichte Weiſe die Erkennung echter und verfälſchter
Waare ermöglichen.

Zuvor aber möchten lr die höchw. Leſer angelegentlichſt
jeder Reclame W  . der mündlichen wie der gedruckten.

Wie ehedem, ſo bricht ſich auch heute noch ein ſolides Geſchäft
die Bahn, ohne zu gewiſſen Mittelchen greifen zu müſſen Die

vulgären oder noblen Hauſirern angebotenen, durch Preis
und Eleganz beſtechenden Producte ſollte dlt nie annehmen, am

wenigſten auf eine größere Beſtellung ich einlaſſen, Ctwa auf
run vorgezeigter Muſter. Echtes ach ſteht immer hoch im
Preiſe, die Herſtellung der Kerzen iſt gleichfalls ohne Koſten
nicht ausführbar; ein relativ niedriger Preis, ein Kilo B
unter 2 geradezu nicht denkbar, echte Waare
vorliegen ſoll N ſollte der vel auch der gangbare ein, ſo
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iſt auch da noch keine ausreichende Bürgſchaft Hier gilt der
rrundſatz: „Prüfe 4  7 und behalte das Beſte!“ IIm
allgemeinen wird CS alſo AmM angezeigteſten ſein, ſeinen Bedarf
bei ernenr anerkannt ſoliden Firma 3u decken Wenn auch die
Concurrenz men Einfluß auf die Prei ausübt, iſt dieſelbe
doch nicht vermögend, inter ubrmalen Verhältniſſen den rel
des Fabrikates auf den er des Rohproductes herabzudrücken;ſolide irmen werden alſo verhältnißmäßig hohe Preiſe
notiren. Sollte aber Jemand 1 der unwahrſcheinlichen Lage
ſein, keine ſolide Firma 3u kennen, dürfte dieſer Schwierig⸗
keit Urch Anfrage M Iem Diöceeſan⸗Blatte oder
ähnlichen Gelegenheit unſchwer zu begegnen ſein.

Nach dieſer mehr allgemeinen Erörterung ſtellen wir uns
die dde Wie rkennt man E und eS
0 Das einfachſte Ittel die allſeitige Kenntniß des
en Bienenwachſes Dieſes obmmt bekanntlich von der Honig  —
biene und wird Bleichungsproceß unterworfen E
gebleichtes Bienenwa muß olgende Eigenſchaften haben Es
darf einen Geſchma eſitzen, muß auf dem ru  6 dicht und
ſplittrig ſpröde erſcheinen, bei netbar werden nd wiſchen
9700 (C. melzen. Das pecifiſ Gewicht wiſchen

960—0969letztere Zahl iſt die maßgebende; denn Eln Wa
über 969 enthält auf jeden Fall fremde Beſtandtheile (Ge
wichtsverfälſchung) Vachs Unter —0˙960 ommt wohl auch vor
Iude beruht dieſe geringere 1  C namentlich venn ſie bis auf

890 herunterſinkt, auf Beimengung anderer wachsartiger Stoffe,
die das Usſehen des Bienenwachſes ſchon merklich verändern.
Reines Wachs liefert geſchmolzen ElneE are, chwach
9e  1  e Flüſſigkeit, die In heißes Waſſer egeben
oder darin gekocht) asſelbe nicht 1 und keinen
odenſatz liefert

Dieſe Unterſuchung iſt die allerwichtigſte, und wollen wiu
deßhalb dieſelbe genauer beſchreiben. Man nimmt Eln kleines, dünn⸗
andige las mit weiter Oeffnung etwa Ern Opodeldokglas),
und dieſes In eiſernen oder irdenen Topf elde Ge
äße werden mit Waſſer gefüllt jedo ſo, daß das Glas mit
der Oeffnung noch Aaus dem Waſſer herausragt Nun bricht man
Aus der Mitte der zu unterſuchenden Wachskerze Eln Zoll langes
tück guer heraus, indem man den Docht an zwel Stellen durch
ſchneidet. Den Docht elbſt muß man auf jeden Fall entfernen,
da derſelbe meiſten mit anderen, El ſchmelz und brennharen
Stoffen earin, Paraffin imprägnirt iſt, die das Waſſer



5⁰

el trüben könnten. Dieſes Stück Wach  2 wird auf einer reinen
Unterlage mit einem reinen Meſſer zerkleinert, etwa Iun Stücke,
von der Größe einer Linſe, und dann Iu das mit Waſſer —
füllte la gegeben. Man ſtellt hierauf den Topf auf den O  fen,
und läßt da aſſer kochen Hat an ein 100theiliges Thermo⸗
meter, ſo kann utan dasſelbe gleichfalls Iu das Gla  8  2 tauchen,

3u ehen, ob da achs bei 69 oder 700 0 ſchmilzt oder
—55—56 R.), Uuur müßte die Kugel nahe an der Oberfläche der
Flüſſigkeit gehalten werden.

Reines Wachs darf alſo, wie geſagt, das Waſſer nicht trüben;aber daraus, daß da Waſſer nicht getrübt wird, folgt noch keines-
wegs, daß da Wachs rein iſt Wir müiſen deshalb die Unter—
ſuchung noch weiter fortſetzen.

Man Uummt ein Stückchen gebrannten Kalkes, und
löſcht dieſen Iu der oder ofachen Menge Waſſer und filtrirtdie Löſung durch reines Fließpapier (Statt eines Blechtrichters,der leicht verunreinigt ſein kann, nuimmt nan ein ſteifes Papier,macht daraus wie gewöhnlich ein Filtrum, und ſchneidet die
Spitze Unter einen Finger breit weg; Iu dieſen Papiertrichtergibt nan dann den Fließpapiertrichter. Hat Mal einen Glas—
richter, ſo eſſer) Von dieſer Löſung gießt nan nach und
nach Iu das Probeglas, und rührt Um; ſelbſtverſtändlich muß
das Wachs noch geſchmolzen ſein Sobald ſich nun die früherklare Flüſſigkeit trübt, weiße Wolken bder einen Boden.
ſatz von kleinkörniger Beſchaffenheit bildet, iſt entſchieden eine
größere oder geringere Menge von Stearin im Wachſe en  ů·
halten geweſen. Die Trübung rührt nämlich von der Bildungſtearinſaurem Kalk her, der als unlöslich Im Waſſer, das —

ru und ich allmählig Boden abſetzt. Noch empfind—ſamer äußert ſich die Kalkmilch, venn Nan ein Stück WachsIU der zehnfachen Menge Chloroform auflöſt, und dann die
mi da  0  *  I gibt Es läßt ich dann noch eine geringe MengeHV 6e V U nachweiſen.

Da wir nun die wichtigſte Methode der Unterſuchung kennen
gelernt, dürfte 6 an dieſer St  F.  elle von orthei ein, auch jeneStoffe kennen zu lernen, die berufen ind, den Verkäufer aufRoſten de Käufers 3 bereichern.

Zur Gewichtsverfälſchung dienen: Waſſer, Stärke,
Knochenkalk, Gyps, Kreide, Ocker und Sägeſpähne.Zur Stoff-Verfälſchung kommen 1 Anwendung:Stearin, finTalg, Cereſin oder Ozokerit), ali
pot und Pflanzenwachs.
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Beginnen Obtr mit der Gewichtsverfälſchung. Kocht

Nan auf obige Weiſe ein Stück ach  O, inken Knochen—
kalk, Gyps, Kreide, Ocker und Sägeſpähne allmählig 3u
oden, und können au ihren chemiſchen und phyſicaliſchen Merk
malen erkannt werden. Braust nämlich der Bodenſatz auf, ſo
bald nan einige Tropfen Schwefelſäure hineinſchüttet, ſo iſt
Kreide oder Knochenerde vorhanden; Gyp verändert ich
dabei nicht, Ocker bildet einen mehr minder gelben Niederſchlag.
Auch die Sägeſpähne bleiben unverändert, und laſſen ſich mit
Lupe leicht an ihrer faſerigen Beſchaffenheit erkennen. X

ſt aber
Stärkmehl beigemengt, ſo erhält die Löſung Alsbald eine blaue
Färbung, man einige Tropfen Jodtinctur hineinträufelt.
08 mechaniſch beigemengte Waſſer erzeugt beim Brennen der
Wachskerzen ein aſt beſtändiges mehr minder ſtarkes Kniſtern
der Flamme, und kann, im 0  e eine empfindliche Wage 3u
Gebote ſteht, leicht direet nachgewieſen werden, indem nan da
vorher gewogene achs ſchmilzt und Ocht, und nach dem Erſteren
neuerdings wiegt. Allerdings muß hiebei eine größere Quantität
Wachs unterſucht werden.

In Bezug auf die zuuv Stoffverfälſchung dienenden
Subſtanzen dürften vielleicht einige Otizen nicht unintereſſant
ein.

Das Stearin oder der Talgſtoff iſt ein Kunſtproduct
Ulnnd da Material der bekannten An ſchon vielfach verfälſchten)
Milly⸗ oder Stearinkerzen. I dieſen Stoft darzuſtellen wird
Unſchlitt mit gebranntem d gekocht, und durch die Miſchung
ein Dampfſtrom durchgeleitet. E bildet ſich dabei eine auf dem
Waſſer ſchwimmende weiße Maſſe ſtearinſaurem Kalk,
während da abgeſchiedene Oelſuß oder Glycerin im Waſſer
zurückbleibt. Durch Verdunſten 8 Waſſer wird dann da  8
Glycerin gewonnen). Die gebildete Kalkſeife wird hier  2
auf mit Schwefelſäure und Waſſer gekocht, wobei die Säure mit
Kalk zu  Ps ſich verbindet, und die Stearinſäure bder da
Stearin frei wird. Reine Stearinſäure ſchmilzt bei 0—7
gemeines Stearin ſchon bei 620 C Ve nachdem man alſo den
einen oder den andern dieſer Stoffe dem Wachſe beimif
ſich auch der Schmelzpunet des letzteren. cht, ändert

Da  D kohlen, Erdwachsaraffin wird Aus Torf, Braun
und Petroleum durch Deſtillation gewonnen. Es iſt eine wa  5
artige, weiße, durchſcheinende Maſſe, —0˙870 Pez Gewicht,
die bei 90 ——— milzt araffin verleiht den Kerzen einen
hohen Y von Durchſ —— und geringere
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Egenſchaften, die bei außerkirchlichem ebrauche olche Wachs  2Paraffinkerzen ſehr empfehlen.

Talg bder Unſchlitt bedarf keiner beſonderen Beſchrei—ung Wichtiger dagegen iſt das Iu Zeit M zunehmendemMaße dargeſtellte Erdwachs, CTLe u oder Ozokerit. Der
Ozokerit iſt ein ſog. foſſiles ar3 von ellgelber bis dunkel—  2  —
brauner Farbe, das neſterweiſe N gewifſ

0en Erdſchichten von
Galizien, namentlich bei Boryslaw,; vorkommt, und durch Ab—
teufung ſenkrechter Schächte gewonnen vird V  u den Orten
ſeiner Gewinnung wird das mit Erde dgl verunreinigte Erd⸗
wachs Uumgeſchmolzen, u Fäſſer gegoſſen, und nach dem Erſtarrenweiter verſendet. Durch ſog fractionikte Deſtillation gewinnt nan
eine paraffinähnliche Subſtanz, die bei 50— 65 C. ſchmilzt und

die leichtſchmelzbaren Sorten, namentlich Wachsziehernverwendet werden; die härteren Sorten werden fi ſichKerzenfabrication benützt; mit Stearin vermengt liefert 1*

dieſesProduet die ſog Compoſitionskerzen. n Galizien werden jährlich mindeſtens Millionen 8  V.  *  ilo Erdwachs gewonnen, und
araus etwa 50—55%½ reines Product oder Cereſin hergeſtelltDa Uuln gerade das Erdwachs dem Bienenwachſe außerordentlichähnlich iſt, und elbſt eine chemiſche Unterſcheidung ſchwer hält,kann man ungefähr ſchließen, Ule vieh unverfälſchtes Bienenwachs
zu Markte gebracht werden

Galipot oder unechter Weihrauch, das Harz von
unſeren Nadelhölzern wird hauptfbeigemiſcht. ächlich dem gelben ohwachſe

a8 Pflanzenwachs iefern verſchiedene ausländiſcheGewächſe, Und dad ES  & A ſeinem chemif
halten dem Bienenwachſe ſehr nahe ſte

chen und phyſicaliſchen Ver
, ſo wird E  S Iu großenMengen aus den feynſten Ländern NI— den europäiſchen Markt

gebracht, und hier als Surrogat de  8 animaliſchen Wachſes her
wendet. Die bekannten vegetabiliſchen Wachsſorten laſſen ſichnach der ar  e drei Sorten ſondern, Iu das 9e  E, graueund grüne ach

Das 9e  6 Pflanzenwachs ſtammt aus Japan, aherauch japaneſiſches Wachs genannt. Es hat eine ſchwach—gelbliche arbe, ſtellenweiſe ein eryſtalliniſches Gefüge und Über  2
zieht ſich N der Lu mit einer weißen Schichte (½ E
kommt M den Samen von Rhus guécedanea Wachsſumach) or,welche behufs der Gewinnung ausgepreßt werden. Man trifftdieſes im Handel häufigſten vorkommende flanzenwachs Iu
e  0 flacher gelblicher Scheiben oder weißli 0h²¹ν Brocken, dieHe
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einen harzig talgartigen Geruch und inen Schmelzpunct von
— 40— ou

Das au Pfl an U überzieht die Stammrinde
der I den üInden einheimiſchen Wachspalme (Ceroxylon andicola).IMN einziger Stamm liefert oft bis Kilo dieſes als „Palm⸗wachs“ Im Handel vorkommenden Productes. hat einen
ausgeſprochenen harzartigen Character.

Das grüne Pflanzenwachs endlich ommt theils von
der Carnaubapalme (Copernicia cerifera) theils von Myrica-
Arten etztere iſt dunkelgrün, und vir namentlich us den
Samen der Am Cap der guten Hoffnung wachſenden MyricaCerifera gewonnen. Fälſchlich wird CS Myrtenw ach genannt.

Das Carnauba⸗Wachs wird I Mengen von 70 zllton
10 aus einigen ſüdamerikaniſchen jährlich ausgeführt.
Es bildet ſich auf der Oberfläche des fächerförmigen Palmblattes
durch Umwandlung der Epidermis Iu eine wachsartige Subſtanz.
Geſammelt und geſchmolzen liefert 68 ern blaßgrünes fettig an
zufühlendes, aber feſtes achs, das geſchmack— und geru
1o8 iſt, und zwiſchen 65—660 ſchmilzt.

Anhangsweiſe önnte hier noch das „chineſiſche Achoder Pela“ erwähnt werden, das Product einer Schildlaus
Coccus sinensis), die u den Provinzen ekiang und Szetchuen
auf lebt; CS werden von dieſem animaliſchen Wachſe
ährlich 8  Ilo Uch un Italien hat man
auf Feigenbäumen eine hnliche wachsabſondernde Schildlaus
beobachtet, aber CS ſcheint teſelbe keine große uft 3u aben

Nachdem wir ſo die wichtigſten Stoffe kennen gelernt, die
ſich beſonders zur Verfälſchung eignen, kehren wir zur Unter
ſuchung der Echtheit oder Unechtheit der Wachskerzen zurück.Vor em müſſen wir hier auf eine aufmerkſam machen,die El Täuſchungen nia geben önnte Wir haben eine
Wachskerze vor Uns, die bei oberflächlicher Betrachtung un
ſchuldig ausſieht; die Arbe iſt gut gebleichtem Wachſe glei  7
auch der characteriſtiſche eru des E  en Wachſes nicht.Kreide läßt beim reichen auf der erfläche el  en zurück,
C8 iſt alſo jedenfalls kein Talg beigemengt. Beim ltzen mi  Eeines Bleiſtifte entſtehen glänzende Furchen, ohne ſpröde ahne
3u bilden. Kurz, wir haben E  E Unverfälſchtes Wachs vor
Uuns Brechen wir uun die erze in der Mitte ab, nd durch
neiden wir den Docht Wa wir da?  In erſter Linie
fällt Eln mehr oder minder bedeutender Unterſchied der inneren
und äußeren Schichten bald ind dieſe bald jene eller,
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dinchſchentender al die andern. Namentlich T dieſer Unter
Ie ar hervor, venn nNan mit einem ſcharfen Meſſer raſchinen Schnitt qu Urch die Kerze führt; dann iſt der Glanz der
einzelnen Schichten auffallend verſchieden. Mit ziemlicher Leich—
tigkeit aſſen ſich die Schichten ablöſen; lauter Zeichen, die 9e  7  —
eignet ſind, einen begründeten Verdacht Erregen. Allerdings
dürfen wiur Ni vergeſſen, daß ſe bei echten Wachskerzen
die einzelnen Schichten loſe zuſammenhängen können, wenn in
Folge der oft und 3u ange unterbrochenen Herſtellung allzugroße
Temperaturunterſchiede zwiſchen den bereits erſtarrten und den
friſch aufgetragenen Schichten ſtattgefunden; die weiteren Unter—
ſuchungen werden indeß einen etwaigen Zweifel el beſeitigen.

Aus dem Geſagten b9 die wichtige egel, der Ober⸗
fläche nicht rauen, denn eine Miſchung läßt ſich nlit
echtem Ueberzug der Entdeckung entziehen. Aus gleichem Grunde
wird S bei den weiteren Unterſuchungen empfehlen ein, die
äußerſten Schichten der Probekerze ù entfernen. Man könnte
übrigens noch inen anderen Weg einſchlagen, falls CS die Ge—
legenheit und die ſonſtigen Umſtände erlauben. Geſetzt, ich be⸗
käme von irgend oher eine Partie Wachskerzen annehmbarem
Preiſe angeboten. Da gehe ich 3u meinem bisherigen Lieferanten
oder einem befreundeten Wachszieher, und lege ihm eine olche
Kerze mit der Bemerkung vor, daß ich nicht rech traute Der—

wird mich dann mit 9u zem Scharfſinne auf die erdäch⸗
tigen Merkmale aufmerkſam achen, Vas ich mir dann für eine
ähnliche Gelegenheit Ui umſonſt geſagt ein aſſe Wir über—
aſſen S den hochw. Leſern, ann, wo und wie von dieſem

etwa Gebrauch gemacht werden könnte.
Es erübrigt jetzt, die ethoden genauer anzuführen, Urch

Die Il die Art der Verfälſchung erkennen kann. Wir
ſetzen abet vorau  —— daß entweder I kein Wach vorhanden
oder dasſelbe mit höchſtens zwei Stoffen vermiſcht worden.

Im rſten Falle hätten wir entweder irgend eine Art
Pflanzenwachs oder Erdwachs vor Uns Hier wäre Chloro  2
form boder Aether anzuwenden. Reines Bienenwachs verliert Iu
ether vA die Hälfte In Chloroform ein Viertel ſeines
Gewichtes; während Pflanzenwachs faſt gänzlich ſich auflöſt,
ebenſo Erdwachs, daß letzteres zum Theile gelatinöſe Flocken
bildet II aber 3u erfahren, bb Pflanzenwachs obder Erd
wachs vorliege, (dten man ich (oncentrirter Schwefelſäure.
Wird nämlich In einem rglaſe ein Stückchen der Kerze mit
Schwefelſäure egoſſen, und entweder an der Sonne oder auf

＋
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einem Ofen —— dann wird ein Glasſcherben Uunter da Uhrglasgelegt 7 ſtehen gelaſſen, verkohlt Pflanzenwachs vollſtändig,

Beiähren Erdwachs eine dunkelrothe Färbung annimmt.
Anwendung rauchender Schwefelſäure (ſogen. Nordhäuſer—oder Vitriolöl) erhält nan für Pflanzenwachs dasſelbe Reſultat.Erdwachs und ebenſo Paraffin bleiben aber unverändert.

Im zweiten Falle haben Utr Talg, Stearin, araffinErdwachs und Pflanzenwachs nachzuweiſen.Talg gibt den Wachskerzen ein fettiges Anfühlen, machtſie minder ſpröde, und bewirkt, daß ein Stückchen auf glühendeKohlen oder ein glühendes Eiſen geworfen, einen dicken, ſehrunangenehm riechenden Rauch erzeugt. Talghaltige Kerzen tropfenbeſonders ſtark ab Kreide läßt ſich auf ſolchen Wa
kerzen nicht ſchreiben, da ſie ſchmierig II Meit Salmiakgeiſtgekocht, entſteht eine bedeutende Trübung. Uebrigens vergeſſe
Nanl nicht, die äußeren Schichten der Wachskerze der Vorſichthalber 3u entfernen, was auch für alle folgenden Verſuche ſeineGeltung hat

Stearin verleiht den Wéachskerzen eine größere Härte,geringere Schmelzbarkeit (geringeres Abfließen, weil da dünn—
flüſſige Stearin ich ſchneller 1 Dochte hinaufzieht); beim Ritzenmit einem Meſſer entſtehen pröde Spähne. Am ſicherſten E
ennt man Stearin durch Kochen 1 Kalkmilch, wie wir ſchonoben näher erörtert.

Par affin erhöht Iu bedeutendem Grade die Durchſichtig—Elt und Härte des Bienenwachſes. Ein auffallend uſcheinendies Wachs dürfte immer verdächtig ſein.Nachgewieſen wird Paraffin auf dieſelbe Weiſe wie wir ˙ eben
hbeim Erdwachs erörtert, nämlich mittelſt Schwefelſäure. le
Nan AI ein Uhrglas dieſe Säure, und legt ein Stückchen Wachshinein, verkohlt da  U  4. darin enthaltene Bienenwachs, währendParaffin ſich ſpäter Unverändert ausſcheidet.

Erdwachs, Ozokerit oder ereſin erkennt nan aufgleiche Weiſe wie Paraffin. Außerdem verleiht ein bedeutender
Gehalt an Erdwachs den Kerzen einen aromatiſchen Geruch. In  /.ben letzten Weltausſtellungen Iu Paris und Wien aren ſolcheKerzen In Menge zu ſehen. Beſondere Vorſicht dürfte vor Wachskerzenfabricauten 3u empfehlen ſein, die ſich 1  2 der Nähe ſolcherchemiſcher Fabriken befinden, 1 denen aus BraunkohleParaffin E wird

La 13 U ch 0 endlich läßt ſich dann unmittelbar nachweiſen, nich zuglei Talg oder Stearin vorhanden iſt Ein
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tück achs ird (wogen und In Aether aufgelöſt. K reinesWachs vorhanden 2  wäre, würde NuL die Hälfte aufgelöſt ver
den; ſo bald alſo der noch ungelöſte Rückſtand merkli wenigerals die Hälfte des urſprünglichen Gewichtes beträgt, iſt Pflanzen⸗wachs vorhanden. Sollte aber zugleich Stearin oder Talg vor
handen ſein, ſo müßte man dieſe vorher ur anhaltendes Kochenun überſchüſſiger Kalkmilch entfernen, und den noch übrig hleibenden Reſt auf Pflanzenwachs Unterſuchen.9 7 haben zur Zeit der Abfaſſung dieſes Artikels verſchie—dene Wachskerzen den aufgeführten Verſuchen unterworfen, ndhaben Ni eine einzige Kerze als 8 Bienenwachs befunden.
die Forderungen der Abne
Allerdings müſſen wir geſtehen, daß die Wachszieher gerade durchhmer gewiſſermaßen genöthigt ſeien,fremdartigen Stoffen, beſonders Stearin, 3u greifen, Umdie ſehr gewünſchte Eigenſchaft — „des guten Brennens“

erzielen Dieß wird nun 2 mehr oder minder gut CL⸗
Lei wenn der Fabrikant den och mit Stearin tränkt,als auch die inneren Schichten der Kerze mit Stearin verſetztJemand durchaus unverfälſchte Wachskerzen haben, ſo0 ETL ſich mit einem Wachszieher Iu dieſer Hinſicht ver
ſtändigen, und könnte dann zweifelsohne für höheren Lel die
gewünſchte Waare erhalten. Da aber die Verfälſchung nun ein-
mal ſchon Im Schwunge iſt, und die Concurrenz die Preiſedictirt, darf man nicht ohne W' iteres erwarten, daß n reelle
Fabricanten die Gewiſſenhaftigkeit au Höchſte treiben.

Wirkungen des Capitalismus.)
on Graf ranz ue  ein

1  e Wirkung
Bei der vollkommen freien Concurrenz der wirthſchaftlichen Unternehmungen gewinnen, wie ereits erwähnt, und all

gemein bekannt, die größeren die Oberhand, die kleineren gehenGrunde oder werden von den größeren zuerſt abhängig nd
dann ganz aufgezehrt; die größeren Unternehmungen erforderneine größere Arbeiterzahl, aber eine wechſelnde, weil einerſeits
CuE verbeſſerte Arbeitsmittel die Zahl der nothwendigen Arbeiter
verringern, anderſeits nothwendigerweiſe — eine Ueberproduc⸗tion erfolgen muß, der eine Minderproduction, aher Arbeiter  2

Vgl. Quartalſchrift 1881, 2. Heft, 29


